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Juſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus-
oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
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Reichstag und Zolltarif.
Die in einigen Organen der Preſſe hervor-

getretene Behauptung, als ob die verbündeten
Regierungen nicht alle ihnen zu Gebote
ſtehenden Mittel anwenden würden, um den
Zolltarif in der gegenwärtigen parlamen-
tariſchen Kampagne zur Verabſchiedung zu
bringen, iſt natürlich nichts anderes als die
neueſte Auflage jener von Anfang an plan-
mäßig betriebenen Machenſchaften, welche
darauf abzielen, Verwirrung und Unfſicher-
heit dadurch hervorzurufen, daß der Glaube
erweckt wird, die verbündeten Regierungen
oder die Reichsregierung ſtänden nicht voll
hinter ihrer zollpolitiſchen Vorlage. Jn
dem vorliegenden Falle iſt das Manöver
aber doch gar zu plump, um irgend eine
Wirkung ausüben zu können. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß alle Kreiſe des heimiſchen
Erwerbslebens, Jnduſtrie, Landwirthſchaft
und Handel ein ſtarkes und dringendes
Intereſſe daran haben, möglichſt bald Sicher-
heit über die Neuordnung unſerer Zoll- und
Handelsverhältniſſe zum Auslande zu er-
halten. Gerade die die Zoll- und Handels-
politik der Verbündexzen Regierungen
bekämpfende Preſſe wird nicht müde,
tagtäglich die in dieſer Hinſicht zur Zeit
beſtehende Unſicherheit zu beklagen und ihre
Beſeitigung im Jntereſſe der Wiederbelebung
von Handel und Verkehr zu fordern. Ebenſo
unterliegt es aber nicht dem mindeſten
Zweifel, daß die baldige Erreichung dieſes
Zieles weſentlich von dem Zeitpunkte ab-
hängt, zu welchem die Zolltarifvorlage unter
Dach gebracht werden kann. Denn ehe der
Zolltarif nicht endgiltig feſtſteht, kann auch
nicht mit Verhandlungen über den Abſchluß
neuer Handelsverträge vorgegangen werden.
Verſchöbe ſich daher die Verabſchiedung der
Zolltarifvorlage über die Jaufende parlamen-
tariſche Campagne hinaus, ſo würde dies eine
überaus unerwünſchte Verzögerung der

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(28. Fortſetzung.)

„Ach, Sie ſind zu beſcheiden, Sie kennen
den Bauern gründlich, verſtehen ihn, lieben
ihn, das habe ich wenigſtens gehört, nicht
wahr, Frau Fürſtin

Karl Steinmetz blickte ſtirnrunzelnd eine
Olive an.

„Jch weiß wirklich nicht,“ ſagte Etta, die
einen Blick über den Tiſch geworfen hatte.

„Gewiß, Frau Fürſtin, es iſt ſo. Jch
höre ſtets das Beſte von Jhnen, Fürſt.“

„Von wem?“ fragte Paul.
„Von dem und jenem,“ antwortete

Waſſili, indem er die Achſeln zuckte.
„Jch wußte nicht, daß der Fürſt ſo viele

Feinde hat,“ ſagte Steinmetz trocken, worauf
die Marquiſe plötzlich zu lachen anfing und
einem Schlaganfalle nahe ſchien.

Jn dieſer Weiſe ſpann ſich die Konverſation
während des Diners, das ziemlich lange
dauerte, fort. Wiederholt brachte Waſſili
das Geſpräch auf Oſterno und das Leben
in jener einſamen Gegend aber die Perſonen,
die es kannten, ſchwiegen, und es war klar,
daß Etta und Nelly mit dem Leben, dem ſie
entgegengingen, unbekannt waren.

Bon Zeit zu Zeit richtete Waſſili ſeine
trüben, gelben Augen auf die Diener, die
übrigens ihre Arbeit tadellos verrichteten,
und ſtets fiel ſein Blick wieder auf die
Gläſer. Die Diener füllten ſie beſtändig

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 8. Januar 1902.

unſerer
beziehungen zum Auslande bedeuten, und es
liegt auf der Hand, daß die verbündeten

definitiven Erneuerung Handels-

Regierungen alles thun werden, was in
ihren Kräften ſteht, um eine ſolche
Verzögerung der Herſtellung voller
Sicherheit auf dieſem Gebiete zu verhüten.
Aber nicht nur für die Neuordnung unſerer
Zoll- und Handelsbeziehungen iſt die baldige
Verabſchiedung der Zolltarifvorlage von Be
deutung, es hängt auch davon bekanntlich die
Jnangriffnahme dringender anderer geſetz-
geberiſcher Aufgaben ab. Weder an die Re-
gelung des finanziellen Verhältniſſes des
Reiches noch an die Wiederaufnahme der
waſſer wirthſchaftlichen Vvrlage in Preußen
kann herangegangen werden, bevor nicht die
große Aufgabe der Aufſtellung des neuen Zoll-
tarifs erledigt iſt. Auch unter dieſem Geſichts-
punkte hat die Regierung natürlich ein dringen-
des Jntereſſe an der möglichſt beſchleunigten Er-
ledigungder Zolltarifvorlage, und ſie wird natür
lich ihrerſeits beſtrebt ſein, einer Verſchleppung-
der Verhandlungen über das zu einer gründ-
lichen Durchberathung nothwendige Maaß
hinaus entgegenzuwirken. Aber auch die-
jenigen Gegner der Zolltarifvorlage, welche
nicht wie die Sozialdemokraten darauf ab-
zielen, die zollpolitiſche Kampagne für gegen
die Grundlage unſerer ganzen Staatsordnung
gerichtete Beſtrebungen auszunutzen, ſollten
ſich von der Ueberzeugung durchdringen
laſſen, daß die Verabſchiedung die unerläßliche
Vorausſetzung für den Abſchluß neuer lang-
friſtiger Handelsverträge, ſowie für die Jn-
angriffnahme der großen ſchwebenden Fragen
der Finanz- und Verkehrspolitik bildet. Sie
werden ſich alsdann auch der Ueberzeugung
nicht weiter verſchließen können, daß es im
dringenden Jntereſſe aller Kreiſe des deutſchen
Erwerbslebens liegt, daß d'e Erledigung der
Zolltarifvorlage nicht über Gebühr verzögert
wird und daß derjenige, welcher auf eine
ſolche Verſchleppung hinarbeitet, ſich an den

aber die Zungen wurden von den erleſenen
Weinen nicht gelöſt. Paul beſaß einen
feſten Kopf und jene Selbſtbeherrſchung, gegen
die der Alkohol nichts vermag. Karl
Steinmetz aber hatte in Heidelberg ſtudiert
und war nicht unter den Tiſch zu trinken.

Etta war munter, amüſamt und fröhlich,
ſolange es ſich um gewöhnliche, geſell-
ſchaftliche Geſpräche handelte. Allein ſo oft
Waſſili von dem Lande anfing, dem er an
geblich ſo ergeben war, ſchien ſie ſich ein
Beiſpiel an ihrem Gatten und deſſen
Jntendanten zu nehmen und bewahrte ein
freundliches, unauffälliges Schweigen.

Erſt im Salon nach dem Diner fand
Waſſili Gelegenheit, ſich direkt an Etta zu
wenden. Ohne ihre Beihilfe wäre ihm das
nie gelungen; denn trotz ihres munteren
Lächelns ſehnte ſie die Gelegenheit in athem-
loſer Angſt herbei.

„Es war ſehr gütig von Jhnen, Fürſtin,
mein armes Heim zu beſuchen,“ ſagte er auf
franzöſiſch. „Glauben Sie mir, ich weiß die
Ehre zu ſchätzen. Als Sie zuerſt ins Zimmer
traten, war ich vielleicht haben Sie es
bemerkt ganz betroffen. Jch habe oft ge
leſen, daß es eine Schönheit giebt, die einem
den Athem raubt, Sie müſſen mich ent
ſchuldigen, ich rede immer gerade heraus,
bis heute Abend war ich einer ſolchen Schön
heit nicht begegnet.“

Etta entſchuldigte ihn ſehr gern, denn ſie
konnte ziemlich viel von derartigen Reden
vertragen. Sie lachte und warf Waſſili von
Zeit zu Zeit einen koketten Seitenblick zu.

142. Jahrgang.
Jntereſſen der deutſchen Volkswohlfahrt
gröblich verſündigt.

Der Krieg in Südafrika.
Loudon, 6. Januar. Der engliſche

Verluſt im Dezember: Gefallen ſind 31
Offiziere, 231 Mann, geſtorben 7 Offiziere,
344 Mann, 6 Offiziere und 253 Mann die
während des Dezember Gefangenen haben die
Buren nicht freigelaſſen, volle 52 Offiziere
und 1404 Mann wurden als Jnvalide heim
geſchickt.

London, 6. Januar. Nach einem
Telegramm der Blätter aus Pretoria
wurde eine Abtheilung Scots Greys, die
ſich auf dem Marſche von Bruckſpruit nach
Brautfurt befand, von Buren überfallen und
verlor 6 Todte und 13 Verwundete. Nach
zweiſtündigem Kampfe zog ſich der Feind, der
ebenfalls einige Verluſte hatte, zurück.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Januar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer empfing heute Vormittag

den Profeſſor Fränkel, General-Stabsarzt
Dr. Leuthold und Ober Stabsarzt Dr.
Schutzen in Sachen des Geneſungsheimes
in Arko.

Die dem Kaiſer geſchenkte Villa in
Arco (Südtirol), eine Spende des Rentiers
Hildebrandt aus Dresden, wird, wie im
Anſchluß an unſere mehrfachen Berichte
mitgetheilt ſei, jetzt ihrer Beſtimmung
entgegengeführt werden. Die Villa, durch
Lage und Einrichtung gleichbegünſtigt, wird
als Sanatorium für kranke Offiziere ein-
gerichtet werden, denen ein Aufenthalt im
Süden ärztlicherſeits empfohlen wird.
Jraleor B. Fraenkel, der bekannte ſach-
verſtändige Förderer deutſcher Lungen-

„Jch hoffe, daß Sie
Rückreiſe wieder beehren werden,“ fuhr er
fort. „Wann wird das ſein? Wann
dürfen wir hoffen, Sie wieder zu ſehen
Wie lange gedenken Sie in Rußland zu
bleiben und

„Waſſili ſpricht das beſte Engliſch, das
man ſich denken kann,“ fiel Steinmetz ein,
der ſich unhörbar genähert hatte. „Aber er
will es nicht ſprechen, Fürſtin, er iſt zu
ſchüchtern.“

Auch Paul trat herzu. Es ſei elf Uhr,
und Reiſende, die früh aufbrechen müßten,
thäten wohl daran, zu Bette zu gehen,
meinte er.

Als die Thür ſich hinter den Gäſten
geſchloſſen hatte, ſchritt Waſſili langſam
zum Kamin und ſtellte ſich breitſpurig auf
das Bärenfell davor. Er war ein ſchöner,
eleganter Mann von aufrechter, militäriſch
ſtrammer Haltung, und ſein Geſicht
war die richtige Maske: ſeelenlos,
farblos, bewegungslos. Eine Weile ſtand er
da, biß an ſeinen Daumennnagel und be-
trachtete die Thür, durch die Etta Alexis eben
in aller Pracht ihrer Schönheit, ihres Reich-
thums und ihrer fürſtlichen Stellung ge-
ſchritten war.

„Die Frau, die mir die Papiere der Armen-
liga verkauft hat,“ ſagte er langſam. „Und
ſie glaubt, daß ich ſie nicht erkannt habe!“

Achtzehntes Kapitel.
An der Newa.

Karl Steinmetz hatte an dem nördlichen Ufer

Paris auf der

der Newa, in jenem Theile Petersburgs, wo die

heilſtätten, der Generalſtabsarzt Dr. von
Leuthold und Oberſtabsarzt Dr. Schultzen
ſind heute in dieſer Angelegenheit vom Kaiſer
empfangen worden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der
bevorſtehende Beſuch des Prinzen von
Wales wird in einem engliſchen Blatte
auf dringende Einladung des Kaiſers zurück-
geführt. Jn Wirklichkeit hat der König von
England durch den hieſigen Botſchafter dem
Kaiſer die Abſicht, zur Beglückwünſchung am
27. Januar den Prinzen von Wales zu ent-
ſenden, mittheilen laſſen. Der Kaiſer hat den
Prinzen als Gaſt am Geburtstage gerne will
kommen geheißen.

Die Nachricht, daß das Urtheil gegen
den Sergeanten Hickel rechtskräftig
geworden ſei, iſt falſch. Für Hickel gelten
dieſelben Reviſionsgründe, wie für Marten.

Altenburg, 2. Januar. Der „Berl.
Volksztg.“ wird berichtet: Der Landtags-
präſident Geh. Regierungsrath Oßwald gab
dieſer Tage den Mitgliedern der Landſchaft
im Hotel Wettiner Hof hier ein Souper, zu
welchem auch Herzog Ernſt in Begleitung
des Generals von der Lühe erſchienen war.
Der hohe Herr ſchien vortrefflich gelaunt zu
ſein und zeichnete ſo fährt der Bericht
erſtatter fort in der ihm eigenen leut-
ſeligen Art die verſchiedenen Abgeordneten
durch lebhafte Unterhaltung aus, darunter
auch die beiden Sozialdemokraten Horn und
Schüler.

Oeſterreich-Ungaru.
Wien, 5. Januar. Am 7. Januar be-

ginnt vor dem hieſigen Landesgerichte ein
ſenſationeller Spionageprozeß gegen den
früheren öſterreichiſchen Rittmeiſter v. Carina
wegen Verrathes wichtiger militäriſcher Ge-
heimniſſe. Der Prozeß wird auch in Deutſch
land großes Intereſſe erregen, da der Angeklagte,
der das Geſchäft gewerbsmäßig durch Jahre
betrieb, auch in Frankfurt a. M. im
Intereſſe ſeines Auftraggebers verſucht hat,

Dampfer ihre Ladungen löſchen, geſchäftlich
zu thun gehabt und kehrte jetzt auf einem
der zahlreichen Wege, die von Ufer zu Ufer
ins Eis gehauen ſind, nach der Stadt
zurück. Am ſüdlichen Ufer angelangt, ſtieg
er zu den Admiralitätsgärten empor, zündete
ſich eine Cigarre an, vergrub die Hände tief
in die Taſchen ſeines Pelzrockes und begann,
langſam durch die kahlen einſamen Gärten
zu ſchlendern.

Vor ihm ging raſchen Schrittes ein junges
Mädchen, das nun ſeine Schritte verlang-
ſamte, um ihn an ſich vorübergehen zu
laſſen. Karl Steinmetz bemerkte es.
Plötzlich ging ſie wieder an ihm vorbei, ließ
ihren Schirm fallen und beſchrieb, ehe ſie
ihn wieder aufhob, damit einen Kreis,
ein Manöver, das auffällig einem verab-
redeten Zeichen glich. Dann drehte ſie ſich
raſch um, blickte ihn an, indem ſie ein an-
genehmes, rundes Geſichtchen mit einem
lächelnden Munde und übertrieben ernſten
Augen zeigte, und kam wieder zurück.

Steinmetz zog in väterlicher Weiſe den
Hut.

„Mein liebes Fräulein,“ ſagte er auf
ruſſiſch, „wenn meine perſönliche Erſcheinung
einen ſo tiefen Eindruck auf Sie macht, wie
meine Eitelkeit mir ſchmeichelt, wäre es da
nicht paſſender, Sie zeigten Jhre Gefühle
etwas weniger deutlich? Sind aber die
Zeichen, die Sie mir machten, von tiefer poli-
tiſcher Bedeutung, ſo muß ich Sie darauf
aufmerkſam machen, daß ich kein Nihiliſt bin.“

(Fortſetzung folgt.)
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ſich in den Beſitz deutſcher Militärgeheimniſſe
zu ſetzen.

Spanien.
Barcelona, 6. Januar, Unter der

Anklage, die Truppen angegriffen zu haben,
ſind hier 49 Perſonen verhaftet und dem
Militärgericht überliefert worden. Die Cen-
ſur wird ſtreng gehandhabt, Hausſuchungen
wurden vorgenommen man glaubt, daß
die anarchiſtiſchen Blätter verboten werden
ſollen. Aeußerlich iſt die Ruhe wieder her-
geſtellt.

Jtalien.
Rom, 6. Jan. Kaiſer Wilhelm

ſandte geſtern anläßlich ſeiner Ernennung zum
Ehrenmitgliede der Akademie der ſchönen
Künſte von San Luca dem Direktor der
Akademie ein Telegramm, in welchem es
heißt, er freue ſich, dieſelben Jdeale wie die
Akademie zu haben, die alt an Jahren, doch
in künſtleriſcher Beziehung jung ſei, und
ſchätze ſich glücklich, ihr Ehrenmitglied zu ſein.

Cokales.
Merſeburg, 7. Januar.

Neue deutſche Poſtkarte. Die Form
der Poſtkarten wird eine abermalige Aenderung
erfahren. Bei den neuerdings in größerer
Zahl eingeführten Stempelmaſchinen kommt
der Ortsſtempel nahezu in die Mitte des
oberen Randes der Briefe und Karten zu
ſtehen. Er trifft dort auf den Poſtkarten
den Vordruck „Deutſche Reichspoſt, Poſtkarte“,
wodurch ſeine Deutlichkeit ſehr beeinträchtigt
wird. Um die Lesbarkeit des Ortsſtempels
unter allen Umſtänden zu gewährleiſten, wurde
vor Kurzem vom Reichspoſtamte angeordnet,
daß der Vordruck in die linke obere Ecke der
Karte zu ſtehen kommt. Dieſe Maßregel ge
langt zur Ausführung, ſobald der jetzige
Vorrath an Karten abgeſetzt oder außer Kurs
geſetzt ſein wird. Sie muß alſo ſpäteſtens
mit der Einführung der Einheitsmarken und
Karten am 1. April in Geltung kommen.
Der Vordruck „Deutſche Reichspoſt“ wird bei
den gemeinſamen Marken für das Reichspoſt
gebiet und Württemberg bekanntlich in die
Worte „Deutſches Reich abgeändert. Bei
den Poſtkarten wird die Aenderung nach einer
neuen Anordnung der Poſtverwaltung ganz
vermieden. Die Karten ſollen lediglich den
Vordruck „Poſtkarte“ in der oberen linken
Ecke erhalten. Die Bezeichnung Deutſche
Reichspoſt“ oder Deutſches Reich“ fällt ganz
weg. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Karten
in dieſer Anordnung ſchon vor dem 1. April
zur Ausgabe gelangen. Es wird dies ge-
ſchehen, wenn der Vorrath an Poſtkarten der
jetzt geltenden Ausgabe ſchon vorher erſchöpft
ſein ſollte. Die neue Ausgabe würde die
jetzige Germania- Marke mit dem Aufdruck
„Reichspoſt“ tragen. Es iſt alſo möglich,
daß ſchon vor dem 1. April eine neue Variante
von deutſchen Reichspoſtkarten mit und ohne
Antwort zur Ausgabe kommt. Dieſelben
Beſtimmungen gelten auch für den Karten-
brief und die den Poſtanweiſungsformularen
neuerdings angehängten Poſtkarten zur Be
ſtätigung des Empfanges. Eine neue Aus-
gabe dieſer geſtempelten Druckſachen vor dem
1. April dürfte allerdings kaum nothwendig
werden, ſo daß die Briefmarkenliebhaber ſich
dieſer Kombination kaum werden erfreuen
dürfen.

Haftpflicht für Schäden verurſacht
durch Thiere. Wie nothwendig es iſt, daß
ein Betriebsunternehmer, überhaupt jeder
Thierbeſitzer uſw., ſich gegen die geſetzliche
Haftpflicht verſichert, zumal das neue
Bürgerliche Geſetzbuch eine ganz weſentliche
Verſchärfung der Haftpflicht der Thierbeſitzer
enthält, wird Jedem ſofort nach Kenntniß
nachſtehenden Haftpflichtfalles einleuchten.
Der bei dem Viehhändler H. in Rackith a. E.
beſchäftigte Fleiſcher Robert H. daſelbſt kam
dadurch zu Schaden, daß er beim Verladen
von Thieren, die er in dem Wagen feſtbinden
wollte, von einer Kuh gegen die Wand ge-
drückt wurde, wobei er ſich eine Verletzung der
Leber zuzog. Der Verletzte wurde in eine
Halleſche Klinik gebracht, woſelbſt er nach zwei-
maligerOperation verſtarb. AufGrund des 8833
des Bürgerlichen Geſetzbuches war der Dienſt-
herr zum Schadenerſatz verpflichtet, da dieſer
Paxagraph Folgendes beſagt: „Wird durch
ein Thier ein Menſch getödtet oder der
Körper oder die Geſundheit eines Menſchen
verletzt oder eine Sache beſchädigt, ſo iſt der-
jenige, welcher das Thier hält, verpflichtet,
den daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen.“
Herr H. hatte zum Glück bei der „Ober-
rheiniſchen Verſicherungs Geſellſchaft in
Mannheim“ gegen Haftpflicht verſichert und
erſetzte dieſelbe den entſtandenen Schaden in
Höhe von 1893,96 Mk.

Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
Halle. Man ſchreibt uns Ein Beſuch im
Panorama, wo dieſe Woche die Prachtſerie
Riviera Nizza Monacd Marſeille und
Toulon ausgeſtellt iſt, belehrte uns, daß das

überraſchende Schärfe der Bilder, die
Perſpektive, die ausgezeichnete Plaſtik
und Farbenerſcheinung laſſen erkennen,

zu thun haben, welches die Anerkennung
wohl verdient, die es überall da gefunden
hat, wo es bis jetzt ausgeſtellt geweſen iſt.
Ein Beſuch des Panorama's kann nur
empfohlen werden.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 6. Jan. Am 3. Januar

ſprachen die Halloren beim Prinzen
Georg von Preußen vor, welcher ſich

Stande des Ausbaues derſelben erkundigte.
Dabei ſprach der hohe Herr die Abſicht aus,
ſich das Bauwerk dieſen Sommer anzuſehen.
Der Prinz hatte auch Jntereſſe für die vielen
Fahnen und Trinkbecher der Halloren dabei
ſtellte er der Brüderſchaft ein Geſchenk von
ihm in Ausſicht. Bei dem Reichskanzler
Grafen von Bülow war der Empfang ein
recht freundlicher, die Halloren wurden zu
einem Glas Wein geladen. Der Reichs-
kanzler erkundigte ſich u. A. nach der alten
Hallorenbadeanſtalt hinter der „Goldenen
Egge“, woſelbſt er als Zögling des Päda-
gogiums der Franckſchen Stiftungen in den
Jahren 1867—1969 das Schwimmen erlernte.
Die Rechte, in der ſogenannten alten Saale
Badeanſtalten unterhalten zu können, ſind
den Halloren bekanntlich ſeit Langem entzogen
worden. Das jetzige
wurde von den ſogenannten „großen“, und
das Bad dicht hinter der „Goldenen Egge“
von den ſogenannten „kleinen“ Halloren er-
richtet, zum Unterſchied zwiſchen denjenigen
Badegäſten, die ſchwimmen und nicht
ſchwimmen konnten. Se. Excellenz bat die
Halloren, die Brüderſchaft von ihm zu grüßen.
Auch der Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh.
Rath Excellenz Dr. von Lucanus empfing
die ihm nicht unbekannten Halloren in freund-
licher Weiſe und unterhielt ſich mit ihnen
bei einem Glaſe Wein längere Zeit. Dabei
kam man auch auf die Moritzkirche zu ſprechen.
Herr Ebert machte auf den äußeren Verfall
dieſer ſchönen Kirche aufmerkſam, worauf
Herr von Lucanus erwiderte, daß die Ver-
handlungen über dieſen Gegenſtand noch
ſchwebten, ſich aber doch wohl zum Guten
für die Kirchengemeinde geſtalten würden.
Generalintendant Graf Hochberg, bei dem
auch vorgeſprochen wurde, empfing die Halloren
im Beiſein ſeiner Gemahlin und deren
Schweſter, der Prinzeſſin Carolath, ſowie
ſeines Sohnes, des Garde-Dragoner-Leut-
nants von Hochburg, deſſen Bruſt die
Rettungsmedaille ſchmückte. Der Herr Ge-
neralintendant lobte namentlich das Bad
Wittekind und ſeine heilkräftigen Soolbäder
während deſſen Gemahlin ſich recht befriedi
gend über den gelieferten Hallorenkuchen aus
der bekannten Lauffer'ſchen Kuchenbäckerei
(Jnhaber Herr Emil Wunderlich) in der
Leipzigerſtraße hier ausſprach. Auch die
Kaiſerin hatte nicht umhin gekonnt, dieſes
Erzeugniß der alten renommirten Kuchen
bäckerei betreffs ſeines Wohlgeſchmacks zu
loben.

Gröbers, 5. Januar. Der Arbeits
abſchnitt auf der neuen Zuckerfabrik
iſt am 28. Dezember beendet worden. Wie
verlautet, ſollen auch hier die Preiſe für
Rüben in dieſem Jahre herabgemindert
werden, doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
dieſelben wieder erhöht werden, je nachdem
der Zucker im Preiſe ſteigt. Jn landwirth-
ſchaftlichen Kreiſen werden daher Meinungen
laut, daß der Anbau von Rüben zurückgehen
und nur das Nothwendige zu Futterzwecken
gebaut wird.

Piſſen, 3. Jan. Jm vergangenen
Jahre wurden in hieſiger Parochie, umfaſſend
die Dörfer Piſſen, Rodden und
Günthersdorf, geboren 14 Kinder, 6
Söhne, 8 Töchter, darunter 3 todtgeborene,
2 uneheliche und 1 Zwillingspaar (Vorjahr
16); getraut 8 Paare (5); geſtorben ſind 10
Perſonen, 1 Erwachſener und 9 Kinder, da-
runter 3 todtgeborene (12); Kommunikanten
waren 195 (222).

Altſcherbitz, 55 Jan. Jm Standes-
amtsbezirk Alt-Scherbitz haben im Jahre 1901
28 Eheſchließungen ſtattgefunden. Ferner ſind
93 Geburten und 167 Sterbefälle zur Anmeldung
gekommen. Davon entfallen auf den Guts-
bezirk Alt-Scherbitz 12 Eheſchließungen, 8 Ge
burten, 126 Sterbefälle; auf die Gemeinde

Cursdorf 3 Eheſchließungen, 12 Geburten, 1

dort Gebotene wirklich ſehenswerth iſt. Die
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angelegentlich nach der Moritzburg und dem
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einem ſpäteren

Sterbefall; auf die Gemeinde Modelwitz 9
Eheſchließungen, 46 Geburten, 26 Sterbefälle,
darunter 1 Todtgeburt und 1 Kind in der
Geburt verſtorben; auf die Gemeinde Papitz
W deren ungen, 27 Geburten, 12 Sterbe-

älle. c 5 zHohenmölſen, 4. Jan. Ein ſchweres
Unglück hat die Familie v. Rhein im be-
nachbarten Wählitz am, Neujahrstage in
tiefe Trauer verſetzt. Die Familie hat zwei
Söhne Leim Militär in GohlisMöckern ſtehen,
wovon der eine Sergeant iſt, während der
andere, jetzt 19 jährige Sohn, welcher im
Jahre 1900 freiwillig eingetreten, zur Zeit
als Burſche bei einem Hauptmann fungirte.
Am Neufjahrstage wurde dieſer letztere nun
von ſeinen Angehörigen auf dem hieſigen
Bahnhofe zum Urlaub erwartet; ſtatt deſſen
ſtieg jedoch ſein Bruder, der Sergeant, aus

von dem
plötzlichen Tode des Bruders. Dieſer hatte
am Sylveſterabend gegen 8 Uhr Gepäck für
ſeinen Hauptmann auf den Bahnhof Gohlis-
Möckern getragen und iſt daſelbſt auf noch
unbekannte Weiſe unter den Zug gerathen,
welcher ihm den Kopf von Rumpfe getrenntund ſo den ſofortigen Tod des göfinhige

vollen jungen Menſchen herbeigeführt hat.
Erfurt, 5. Jan. Großfeuer wurde

heute Abend 7 Uhr gemeldet, und gleich darauf
rückten die Feuerwehr und ein Piquet 71er
aus. Jn der Krämpfer Flur ſtanden auf
dem Grundſtück des Kunſtgärtners A. Haage
zwei große bis oben gefüllte Scheunen in
hellen Flammen. Da es an Waſſer mangelte,
war an Rettung nicht zu denken. Der an
gerichtete Schaden, der durch Verſicherung ge-
deckt iſt, iſt enorm, zumal mehrere landwirth-
ſchaftliche Maſchinen mit zerſtört worden ſind.
Es wird Brandſtiftung vermuthet. Der
Gaſtwirth des Felſenkellers zu Engers-
leben, Herr Kämmerer, griff kürzlich
nach einigen geſchoſſenen Haſen, ohne zu
wiſſen, daß ſeines Sohnes geladenes Teſchin
auf dieſem lag. Plötzlich löſte ſich der Schuß
und die Kugel fuhr dem Mann in einen Arm.
Die Verletzung iſt deshalb ſo bedenklich, weil
Theile des Rockes mit in die Wunde ge-
drungen ſind.

Freyburg a. U., 4. Januar. Der
am 15. September vorigen Jahres
lin verſtorbene Schulrath Profeſſor Dr. Karl
Euler, weit bekannt als Organiſator des
Turnweſens in Preußen, hat für die Fort-
ſetzung der von ihm 1881 begonnenen
Biographie des Turnvaters Jahn eine große
Menge Materialien geſammelt. Da er an
die Ausarbeitung nicht mehr gekommen iſt,
hat er beſtimmt, daß ſeine Sammlungen
ungetheilt dem Jahnmuſeum zugeführt
und darin aufbewahrt werden ſollen, um

Fortſetzer der Jahn Bio
graphie zur Verfügung geſtellt zu werden.

Dehlitz a. S., 6, Januar. Seit etwa
ſechs Wochen vor Weihnachten haben auch
in hieſiger Gemeinde die Maſern ge-
herrſcht und den Schulunterricht ganz er-
heblich geſtört. Die Höchſtzahl der fehlenden
Kinder betrug 60. Ganz ähnlich war es
auch im nahen Löſau und Nellſchütz. Die
Krankheit trat aber milde auf und iſt von
allen erkrankten Kindern leicht und glücklich
überſtanden worden.

Mühlhauſen (Thür.), 4. Jan. Am 1.
Januar früh gegen 4 Uhr wollte ein infolge
Punſchgenuſſes angeheitertes Mädchen das
Haus ſeiner Dienſtherrſchaft verlaſſen. Da
die Herrſchaft das nicht zugab, ging das
Mädchen auf den Wäſcheboden und erhängte ſich.

Horburg, 5. Jan. Am 1. Weihnachts
feiertage zerſprang beim Vorläuten die „große“
Glocke. Seit 1689 hat ſie vom Thurme
herab ihre Stimme erſchallen laſſen. Da di
„kleine“ Glocke ſchon ſeit vielen Jahren, eben
falls wegen eines Sprunges, nicht mehr in
Gebrauch war, ſo muß nun der Beginn der
kirchlichen Handlungen durch das Geläut nur
einer Glocke der Gemeinde kund gethan werden.

Barby, 4. Januar. Kronprinz
Friedrich Wilhelm traf heute Nach-
mittag mit dem fahrplanmäßigen Zuge hier
ein. Großer Empfang fand nicht ſtatt;
demzufolge war auch das Bahnhofsgebäude
nicht beſonders geſchmückt. Zum Empfange
waren am Bahnhofe anweſend: Amtsrath
von Dietze, Rittmeiſter von Dietze, Standes-
herr von Wätjen, Landrath Pape und
Bürgermeiſter Boye. Nach herzlicher Be
grüßung begab ſich der Kronprinz, der ſehr
wohl ausſah und Uniform trug, durch das
Empfangsgebäude nach dem bereitſtehenden
Wagen, in dem er mit dem Jagdherrn Platz
nahm. Das Publikum begrüßte ihn mit
lauten Hurrahrufen, für die er nach allen
Seiten dankte. Der Wagen brachte ihn über
den Wilhelmsweg, zu deſſen Seiten Holz-

feuer brannten, nach dem mit Guirlanden

in Ber

und Fahnen geſchmückten Herrenhauſe.
Abends fand dort ein Mahl ſtatt, an dem
außer dem Kronprinzen und dem Gefolge
nur die nächſten Verwandten des Jagdherrn
theilnahmen. Nachſchrift vom 5. Januar.
Der Lronprigz iſt bereits vorzeitig nach
Köln abgereiſt, weil Frau von Dietze
ſo ſchwer erkrankte, daß ſie in der Nacht zum
Sonntag ſtarb.

Nordhauſen, 6. Jan. Seit dem 10.
November v. J. war der Sohn des Schuhmacher-
meiſters Heine hier, der in Würzburg
Medizin ſtudirte, von dort verſchwunden,
ohne daß man bisher etwas über den Ver-
bleib des 21 jährigen jungen Menſchen
wußte. Geſtern nun iſt ſeine Leiche in
Würzburg im Main gefunden worden.
Man nimmt an, daß Heine in
heit den Weg verfehlt hat.

Calbe a. M., 6. Jan. Ein ſchrecklicher
Unglück sfall ereignete ſich in ver-
gangener Nacht im benachbarten Dorfe
Dolcha u. Der Mühlenbeſitzer Dieterichs,
der infolge des großen Sturmes nach ſeiner
Windmühle ſehen wollte, kam in der
Dunkelheit den Windmühlenflügeln zu nahe
und wurde von denſelben erſchlagen. Ohne
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben,
ſtarb er kurze Zeit nachher.

der Dunkel-

Gerichtszeitung.
Halle, 4. Jan. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurde Folgendes verhandelt:
Der Buchhalter Rudolf Ullrich iſt ein
ſehr netter Herr, kann viel reden, verſteht es,
einen Witz zur rechten Zeit anzubringen und beſitzt
eine beneidenswerthe Fertigkeit, ſich in alle Lagen
zu ſchicken. Was Wunder, daß ein ſo begabter
junger Mann, der zu einem Annoncenſammler
prädeſtinirt iſt, wie ſelten einer, in dem Herbei-
ſchaffen von Jnſeraten ſo glänzende Erfolge erzielt
hat, daß das niedrigſte Fazit am Monatsſchluß
120 M. betrug und dieſes zuweilen auch über 200 M.
hinausging. Ein monatliches Einkommen von
durchſchnittlich 170 M. ſollte doch wohl bei be
ſcheidenen Anſprüchen zum Unterhalte einer Familie
von drei Köpfen reichen. Bei Herrn U. war dies
keineswegs der Fall, im Gegentheil, der Dalles war
bei ihm in Permanenz erklärt, der ſeinen Höhepunkt
beim Quartalswechfel zu erreichen ſchien. Seine
Familie mußte ſich mit ganzen 15 Mk. begnügen,
alles Uebrige ging in den Wind. Am Schluß des
Jahres 1900 ſcheinen die Moneten knapp wie noch
nie geweſen zu ſein, und doch ſtand in wenigen
Tagen die Zahlung des Miethszinſes vor der Thure.
Herr U. beſchloß, ſich auf eine andere Weiſe zu helfen.
Fix war ein Auftragzettel zu einem Jnſerat für
106 M. in den „Wohnungs-Anzeiger“ mit dem
Namen einer hieſigen angeſehenen Firma unter-
ſchrieben und der Verlagshan lung Wiſchan und
Wettengel vorgelegt. Dies geſchah am 29. Dezember
1900, und zwei Tage darauf ließ er ſich ſeine 25
Proz. Proviſion mit 26 Mk. auszahlen. Natürlich
konnte dieſer faule Zauber nicht verborgen bleiben,
es wurde dem Selbſtverfertiger von Annoncenaufträgen
mit deutlichen Worten zu verſtehen ggeben, mit all'
den verſchiedenen kleinen Ungenauigkeiten tabula rasa

zu machen. Alle Droöhworte waren aber
vergeblich, ſodaß er nun wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung in Verbindung mit Betrug auf der An
klagebank ſtand und am eigenen Leibe die Wahrheit
des bekannten Sprichwortes „Wer nicht hören will,
muß fühlen“, erfahren konnte. Der Sachverhalt
wurde im Sinne der Anklage erwieſen und U. muß
auf vier Wochen ins Gefängniß ſpazieren,

Vermiſchtes.
Dresden, 6. Jan. Die Eiſenbahnbetriebs

direktion Dresden giebt bekannt: Am 5. d. Mts.,
Vorm. 9 Uhr 54 Min., iſt der von Görlitz kommende
Perſonenzug Nr. 603 in Zittau infolge glitſchriger
Schienen nicht rechtzeitig zum Anhalten zu bringen
geweſen, vielmehr über die an der Oſtſeite des
Stationsgebäudes gelegene Drehſcheibe hinausge-
fahren und hat dieſes Gebäude in einer Breite von
3 Metern durchgebrochen, wodurch ein Theil der
Telegrapenexpedition zerſtört worden iſt. Die
Maſchine des Zuges iſt einen Meter weit in dieſen
Raum eingedrungen. Der Zug beſtand aus zehn
Wagen, welche ſämmtlich im Gleiſe blieben. Eine
Achſe eines in der Mitte befindlichen Wagens
wurde in die Höhe gehoben, was die Zerſtörung der
Stirnſeite dieſes und des benachbarten Wagens zur
Folge ha.te. Verletzt wurden die Reiſenden Seibt
aus Eilau, Grundbeſitzer Hartmann aus Schweid-
nitz und der Arbeiter Mendel aus Tauſchritz, und
zwar erſterer durch Quetſchungen bedenklich. Die
Verletzungen der beiden anderen Reiſenden ſind

geben. Der Materialſchaden iſt unerheblich Be-
triebsſtörungen haben nicht ſtattgefunden.

Dresdeu, 5. Jan. Auf einem hieſigen Neuban
brach geſtern, als ein mehrere Centner ſchwerer
Stein aufgewunden wurde, der Rahmen, ver die
Windemaſchine ſtützte, und dieſe ſtürzte mit zwei
dabeiſtehenden Arbeitern 6 Stock tief hinab. Der
eine von den beiden ſtarb auf dem Transport nach
dem Krankenhauſe, der andere gleich nach der Ein-
lieferung. Beide ſind verheirathet.

Berlin, 6. Jan. Der Rechtsanwalt Juſtiz-
rath K., der ſeit einiger Zeit nervenleidend iſt, hat
ſich, in einer Droſchke fahrend, erſchoſſen. K. lebte
in guten Vermögensverhältniſſen.

Schwandorf, (Baiern) 4. Januar. Der geiſtes-
ſchwache 20jährige Max Graf aus dem benachbarten
Pfarrdorfe Ne ukirchen war lange Jahre in der
Anſtalt Reichenbach untergebracht. Obwohl nun
Neukirchen die reichſte Gemeinde des Bezirksamtes
iſt und nur wohlhabende Bauern hat, war dieſen
der zu zahlende jährliche Unterhaltsbeitrag von
200 M. zu hoch, weshalb der arme Menſch nach
Hauſe befördert wurde. Daheim wurde er dann
ſeinem Schickſal überlaſſen. Keine Lagerſtätte, kein

leichter Alle drei konnten ſich allein nach Hauſe be-
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Holz eng dem im Armenhauſe Uutergebrachten
krankheit erinnertur Verfügung geſtellt. Niemand hat ſich um den

nglücklichen gekümmert, der vorige Woche todt
in einem Winkel des Armenhauſes aufgefunden
wurde. Die Beerdigung war bereits feſtgeſetzt, als
Anzeige bei der Gendarmerie erfolgte. Die durch
eine Gerichtskommiſſion bethätigte Unterſuchung
und Obduktion der Leiche ergab als Urſache des
Todes „Verhungert“. Der Magen war leer, in den
Gedär nen fanden ſich Ueberreſte von Tuch und Ge-
treidekörnern. Die Beine waren erfroren, der bis
zum Skelett abgemagerte Körper voll von Ungeziefer.
Von dem Schreien des Armen in den letzten Tagen
hat Niemand Notiz genommen.

Kleines Feuilleton.
Das Befinden der Prinzeſſin Louiſe

von Koburg. Es ſind nun zwei Jahre
verfloſſen, ſeitdem die Prinzeſſin Louiſe von
Koburg in die Heilanſtalt des Doktor Pier-
ſon nach Coswig bei Dresden gebracht
wurde, um daſelbſt einer eingehenden Be-
obachtung und Behandlung unterzogen zu
werden. Die Schickſale der Prinzeſſin ſind
noch in zu friſcher Erinnerung, als daß wir
heute eingehender auf dieſelben zurückgreifen
müßten. Es ſei nur daran erinnert, daß die
Prinzeſſin, nachdem ſie längere Zeit in Paris
und Nizza geweilt hatte, nach Ungarn kam,
ſich ſpäter nach Kroatien begab und von dort
aus in ein Sanatorium nächſt Wien über-
führt wurde. Zu jener Zeit ſtand es wohl
feſt, daß der geiſtige Zuſtand der Prinzeſſin
kein normaler, wenn auch nicht unheilbarer
und die gerichtlichen Sachverſtändigen, welche
ſie beobachteten, gaben auch eine Erklärung
in dieſem Sinne ab, ſodaß die Familie der
Prinzeſſin ſich entſchloß, die Erkrankte nach
Coeswig zu bringen. Jn den erſten Monaten
ihres Aufenthaltes daſelbſt zeigte das
Befinden der Prinzeſſin keine weſent-
lichen Veränderungen nur gab ſich bei ihr
eine auffallende Apathie gegenüber der Außen-
welt kund, und die Kranke beſchränkte
ſich darauf, ihre Hauptaufmerkſamkeit
ihren Toiletten, Hüten c. zuzuwenden, welche
ſie in überreicher Anzahl mit ſich führte.
Seit einiger Zeit iſt jedoch, wie dem „N.
Wien. Tagebl.“ von unterrichteter Seite mit-
getheilt wird, eine entſcheidende Wendung
in dem Befinden eingetre en es ſei gleich
geſagt, eine Wendung zum Schlimmeren.
Das Leiden der Prinzeſſin iſt, der Ausſage
der Pſychiater gemäß, eine partielle Gehirn
paralyſe und das Befinden ein ganz hoffnungs-
loſes. Gegenwärtig hat ſich ihr Drang um
die nie befriedigte Sehnſucht nach pracht-
vollen Toilletten und ſonſtigem Prunk in
eine Leidenſchaft für Blumen umgewandelt.
Während ſie, wie ſchon bemerkt, anfangs ſich
ausſchließlich mit ihren Toiletten beſchäftigte
Und dieſelben gleich Ausſtellungsobjekten in
den ihr angewieſenen Gemächern auf Fauteuils,
Ottomanen 2e. ausbreitete oder in den offen-
ſtehenden Schränken hinhängte, hat die
Prinzeſſin jetzt nur noch für Blumen Sinn,
die Toiletten ſind alle entfernt und ihre
Appartements mit Blumen aller Art über-
füllt. Auf allen Tiſchen, Kaſten und
ſonſtigen Möbeln ſtehen Blumen die
meiſten aber auf dem Fußboden in Vaſen
und Töpfen. Die in früheren Jahren vor-
waltende Vorliebe der Prinzeſſin für leuch-
tende und reichnuaneirte Farben iſt auch jetzt
noch vorherrſchend und äußert ſich in den
gewählten Blumen und Pflanzen, deren
Schattierungen hauptſächlich roth, roſa, blau
oder violett aufweiſen. Man darf ohne
Uebertreibung ſagen, daß die Wohnräume
der Prinzeſſin in Coswig einem herrlichen
Blumengarten gleichen, in welchem die
Kinder Floras in vollſter Blüthe ſtehen. Und
mitten unter ihnen wandelt die unglückliche Prin
zeſſin, häufig auch läßt ſie ſich auf dem Fußboden
mitten unter ihren Lieblingen nieder, führt
mit ihnen ganze Geſpräche, als ob es Lebe-
weſen wären und hat für jede Blume einen

Dieſe Form der Geiſtes-
lebhaft an das traurige

Geſchick der Kaiſerin Charlotte von Mexiko,
die nach der Kataſtrophe 1867 in geiſtige
Umnachtung verfiel und kurz nachher gleich-
falls ausſchließlich an Kleidern und an
Blumen Freude fand. Es liegt Tragik
darin, daß auch die junge ſchöne Prinzeſſin,
die vor noch nicht allzu langer Zeit eine
hervorragende Rolle im Highb-life ſpielte,
nunmehr ihre Tage in dem von ihrer Hand
arrangirten Blumengarten verträumt als
unheilbare Kranke.

Ueber den Feld marſchall Edwin
Freiherrn v. Manteuffel leſen wir
folgendes intereſſante Urtheil aus der Feder
des Grafen Walderſee in dem ſoeben
erſchienenen dritten Band der Geſchichte des
Krieges von 1866 in Deutſchland“, welcher
den Main- Feldzug behandelt: „Jch habe
Manteuffel recht gut gekannt und einige
Male mit ihm Zuſammenſtöße gehabt. Er
war ein merkwürdiges Gemiſch von Eigen-
ſchaften verſchiedenſter Art. Bei vielen
Schwächen muß man ihm aber laſſen, daß
er ein ſehr kluger und thätiger Mann war, der
weit über dem Durchſchnitt ſtand. Er hat

eigenen Namen.

ſich ein unſterbliches Verdienſt erworben
durch die Armee Reorganiſation. Die
langdauernden Kämpfe mit dem Ab-
geordnetenhauſe ermüdeten nahezu alle
Betheiligten, und war mehrere Male ſowohl
der König als Roon zu Konzeſſionen bereit;
Manteuffel hat immer und immer wieder
Muth zugeſprochen und zum Feſthalten
gerathen. Seine Hauptſchwäche war ſeine
Eitelkeit, die ihn auch dazu trieb, ſich auf
Jntriguen aller Art einzulaſſen, und ihn
auch mehrere Male mit Bismarck in
Differenzen brachte. Er war in gewiſſer
Weiſe das Gegentheil von Moltke. Dieſer
hatte nur die Sache im Auge, für Perſonen
wenig Sinn und Verſtändniß, völlig und
übertrieben objektiv; der Andere ehrgeizig
und eitel, dachte immer daran Was wirſt
Du für eine Rolle dabei ſpielen, alſo
völlig ſubjektiv. Moltke, der ſich nie für
Menſchen intereſſirte, von ihnen hochverehrt,

Manteuffell, voll warmen Intereſſes
für Untergebene, voller Fürſorge für die
Truppe, ließ Alle kalt; es konnte ſich
an ihm Niemand erwärmen. Oefter zu
diplomatiſchen Aufträgen, wie z. B. nach
Wien und Petersburg, verwendet, harte ſich
bei Manteuffel eine große Neigung zum
Diplomatiſiren herausgebildet. Als er 1864
Bismarck dadurch unbequem geworden war,
kam er als Statthalter nach Schleswig
und wurde aus derſelben Urſache und auch,
weil Bismarck einen möglichen Nachfolger
witterte, Oberbefehlshaber der Okkupa-
tionsarmee und dann Statthalter in
den Reichslanden. Jm praktiſchen Truppen-
dienſt iſt Manteuffel nur ſehr wenig
geweſen er war kurze Zeit Kommandeur
des Ulanen- Regiments Nr. 5 und noch
kürzer Kommandeur der dritten Kavallerie-
Brigade, ebenſowenig war er Generalſtäbler
und auch nicht in der Höheren Adjutantur.
Wenn er trotzdem ein ſehr glücklicher
Feldherr geweſen iſt, ſo lag es daran, daß
er ein geſcheidter Mann war, der gern den
Rath tüchtiger Gehilfen annahm auch ſaß
in ihm eine gewiſſe Schneid, die ihn
zum Anhänger der Offenſive machte und
über anſcheinende Schwierigkeiten hinweg-
kommen ließ

Was ſie wiegt, das hat ſie. Aus
Königgrätz, 30. Dezember, wird dem „N.
Wien. Tagebl.“ geſchrieben: Geſtern fand
hier eine Hochzeit ſtatt, bei der es eine ſehr
intereſſante Epiſode gab. Als das Paar die
Verlobung feierte, fragte der Bräutigam, der
Wirthſchaftsbeſitzer Wenzel Budilem, ſeinen
Schwiegervater in spe, den Gutsbeſitzer

Joſeph Duchatſchek, um die Höhe der Mit-
gift Der Schwiegervater ſagte nach kurzem
Bedenken: „Jch gebe meiner Tochter am
Hochzeitstage genau daſſelbe Gewicht in
Silberkronen, was ſie am Hochzeitstage
wiegen wird.“ Der Bräutigam ging auf den
Vorſchlag ein. Geſtern nun, vor der Trau-
ung, wurde die jugendliche Braut vor den
geſammten Hochzeitsgäſten auf einer herbei-
geſchafften Dezimalwaage abgewogen, wobei
der Lehrer Morawek als Waagmeiſter fungirte.
Das Gewicht der Braut im Hochzeitsſchmuck
wurde mit 62 Kilogramm feſtgeſtellt.
Hierauf begab ſich der Schwiegervater in
ſeinen Salon und brachte ſchwer ſchleppend
einen Sack mit Silberkronen, deſſen Gewicht
mit 621 Kilogramm richtig abgewogen
wurde. Der Brautvater erklärte, daß er ein
halbes Kilogramm wegen des Sackes zugelegt
habe. Der Sack enthielt 13500 Kr.

Zu dem Duell in Jena, bei dem der
Student der Chemie Held ſeinen Tod fand,
gehen uns noch folgende Mittheilungen zu:
Jn der Shylveſternacht fand nach altem
Brauche eine feierliche Kneipe der drei
Jenenſer Burſchenſchaften auf dem Burg-
keller, dem Kneiplokale der Burſchenſchaft
Arminia, ſtatt. Hieran ſchloß ſich gegen
Mitternacht ein feierlicher Umzug durch die
Stadt, der ſchließlich auf den Markt einbog,
wo Schlag zwölf Uhr ein Scheiterhaufen
aufflammte und unter den Klängen der
Sylveſterglocken die Studenten um das
Feuer tanzten. Mit fröhlichem „Gaudeamus
igitur* wurde von ihnen und dem Schwarm
der Jenenſer „Philiſter“ das neue Jahr be-
grüßt. Dann zog die akademiſche Jugend
wieder zurück, um feuchtfröhlich dem Gam-
brinus neue Spenden zu bringen. Leider
wird bei dieſen Kneipen des Guten vft zu
viel gethan, und ſo fand auch der cand.
chem. Held ſich nur ſchwer nach Hauſe. Auf
dem Heimwege iſt er mit dem Leutnant
Thieme vom hieſigen Bataillon zuſammen-
gerathen. Held beleidigte den jungen
Offizier durch Worte, und ſchließlich ſchlug
er ihn mit der Hand ins Geſicht. Der
Leutnant unterbreitete die Angelegenheit
einem Ehrengericht, das lediglich aus Offi-
zieren beſtand, und es wurde eine Piſtolen-
forderung mit dreimaligem Kugelwechſel ge-
nehmigt. Held, ein ausgezeichneter Säbel-
fechter der hieſigen Studentenſchaft, hatte
wohl auch dieſes Mal gehofft, durch eine
ſchwere Säbelkontrahage den Streit erledigen
zu können wie verlautet, ſoll aber vom
Ehrengericht eine ſolche nicht genehmigt
worden ſein. Eine eigenartige Stellung
nimmt das hieſige Offizierkorps bei Diffe-
renzen mit der Studentenſchaft ein, die in-
folge der großen Zurückhaltung der Offiziere
verhältnißmäßig ſelten eintreten. Es erkennt
ein Ehrengericht an, an welchem Vertreter
des hieſigen S. O. (8. C. „Senioren-
Convent“, die Corps) theilnehmen, nicht
aber ein mit Brurſchenyſchaftern gemiſchtes
Ehrengericht. Bei dem Duell hatte dem
Comment gemäß der Beleidigte, Leutnant
Thieme den erſten Schuß. Beim dritten
Kugelwechſel wurde Held ſeitlich in die Bruſt
getroffen, als er den Arm hob, Leutnant
Thieme, erhielt einen Schuß in den Hals, der
jedoch, wie ſchon mitgetheilt, nicht lebens-
gefährlich iſt. Held lebte noch wenige
Minuten.

Ueber die ſchleſiſchen Kaiſerjagden
veröffentlicht „Wird und Hund“ einen
langen Artikel, aus dem wir erſehen, daß
der Kaiſer in Moſchen mit 1017 Pat-
ronen (Kaliber 20) 927 Faſanen (nur Hähne)
und 12 Haſen ſchoß, ſowie beim Fürſten
Donnersmarck, mit 1003 Patronen, 874
Faſanen, 7 Haſen und 4 Kaninchen. Von
den beiden beim Fürſten Pleß erlegten
Wiſentſtieren erhielt der erſte vom Hochſtand

z bekannten Künſtler Reſtaurant Hamburgs

aus mit der ſechs Millimeter-Fernrohrbüchſe
eine Kugel auf den Hals, zwei an's Blatt
und eine vierte ſpitz von hinten. Obgleich
ſchwer krank, durchbrach er die Treiberlinie,
rannte die nächſte Eingatterung nieder, über-
fiel zwei Gatter von 1 Meter und ward
mit vieler Mühe zurückgedrängt. Als ſer
ſich aber nicht mehr vor den Stand treiben
ließ, ſondern ſich vor einen Hund ſtellte,
pürſchte ſich der Kaiſer bis auf achtzig
Schritte an ihn heran und ſtreckte ihn nun
ins Feuer durch einen Schuß hinter die Ge-
hörne. Vorher hatte der Kaiſer den zweiten
jüngeren Stier mit ſieben Kugeln zuſammen-
geſchoſſen, als er breit den Stand paſſirte.
Ueber das Gewicht der beiden Wiſentſtiere
werden folgende Zahlen mitgetheilt: 1. 7
jähriger Stier, drei Meter Länge, 1,98 Meter
Höhe, Gewicht: 1698 Pfund ohne Schweiß.
Beim Fürſten Hohenlohe in Slawentzitz end
lich, der übrigens aus Anlaß des hohen Be-
ſuches neue Livrsen, Wagen und Geſchirre
hatte anſchaffen und den größten Theil des
Schloſſes neu einrichten laſſen, wurden von
18 Schützen erlegt: 3645 Faſanen, davon 25
Königsfaſanen, 159 Haſen, 10 Rebhühner,
22 Kaninchen, 1 „Diverſes“. Der Kaiſer
ſchoß 613 Faſanen, darunter 13 Königsfa-
ſanen, 3 Haſen, 7 Kaninchen und 2 Reb-
hühner mit 764 Patronen.

Telegramme und letzte

Nachrichten.
Hamburg, 6. Januar. Ein überaus

myſteriöſes Vorkommniß ſpielte ſich in u
ab.

Als der erſte Heldentenor Birrenkoven mit
einem Kölner Freunde das Reſtaurant beſuchte,
wurde ihm ein Referendar H. ſowie zwei
Brüder T. vorgeſtellt, die beide Bekannte des
Referendars waren. Plötzlich gerieth der
Referendar in einen ſchlafartigen Zuſtand, in
dem er von dem Brüderpaar in ein Zimmer
gebracht wurde. Beide Brüder ſind in
Hamburg anſäſſig, der eine iſt Arzt, der
andere Jngenieur. Als die drei nicht zurück
kamen, wollte ſich Birrenkoven ins Neben-
zimmer begeben, das jedoch verſchloſſen war.
Der Künſtler ſah nun durch ein Fenſter und
bemerkte, wie die Brüder den Kopf des an-
ſcheinend durch ein Mittel in ſchlafartigen
Zuſtand verſetzten Referendars gewaltſam auf
den Boden ſchlugen. Die Thür wurde ſchließlich
geöffnet und der Arzt erklärte, daß er ſeinen
Freund durch Aufſchlagen des Kopfes zur
Beſinnung bringen wollte und daß dem
Trunkenen im Reſtaurant Uhr und Brief-
taſche geſtohlen ſei. Die ſofort recherchirte
Kriminalpolizei unterzog alle Anweſenden
einer Unterſuchung und entdeckte die Uhr und
Brieftaſche bei dem Jngenieur, dem Bruder
des Arztes. Beide Brüder wurden ſofort in
Haft genommen. Der Referendar ſoll, was
die Brüder gewußt haben ſollen, ein Tauſend-
markſchein eingewechſelt und das Geld in
ſeine Brieftaſche geſteckt haben. Das Vor-
kommniß erſcheint durch die ſoziale Stellung
der Brüder T. um ſo myſteriöſer.

Glasgow, 6. Januar. Eine Blattern-
epidemie iſt hier zum Ausbruch gekommen.
Es ſind 16 Fälle von Erkrankungen an
Blattern feſtgeſtellt worden aus einem Logier
haus im nördlichen Theile Glasgows allein
wurden 14 Kranke fortgeſchafft.

Wetterbericht des Kreisblattes.
8 [Januar: Um Null herum, wolkig, theils

heiter. Stellenweiſe Niederſchläge.“ Stark windig.
Sturmwarnung.

Die glückliche Geburt eines
munteren Jungen

zeigen hocherfreut an (65
Apotheker M. Runde,
u. Frau Käthe geb. Postler.

Merseburg, d. 6. Jan. 1902.

Beträge jeder Höhe auf

Ackerhypothek
von 38 an auszuleihen durch

(2

werden.

r

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung, ca. 2000Morgen,

der Gemeinde Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee) ſoll

Mittwoch, den 15. Jan. er.,
Nachm. 2 Uhr,

im Kietz'ſchen
öffentlich meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen auf 6 Jahre verpachtet

Zöſchen, den 1. Jan. 1902.

Der Gemeindevorſteher.

(17

Gaſthofe daſelbſt

H. Silherber, batwerftedt

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“

H

e

raſct. Ausbild. v. Volont. i. Ma-
schinendau u, Elektrotechnik.
Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg
Sohmidt Co., menau Th.

a

Lehrfavbri e
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Mein erſter diesjähri
Züchtern ausgewählt)

e We e

d

o WVeinstein.
Merſeburg, „Alte Poſt“, Telephon 52.

ger Transport (von mir ſelbſt bei den
(74

edelster Hannoveraner

U. Oldenburger

Wagen- Pferde
R ſt eingetroffen und ſteht von Dienſtag,

S d. 7. Januar er., ab zu äußerſt ſoliden
Preiſen bei mir zum Verkauf.

F. Wer Stelleſucht, verlange die
„DeutscheVakanzen-PostEßlingen.

900000 Mk ſollen auf Acker
à 33 W ausge

liehen werden. Geſuche einzureichen
bei Rudolf Mosse, Magdeburg.

sub A. T. 272. (3
ſcchchcc-Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und l. April 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2620
Zu vermiethen

iſt eine kleine Wohnung. Zu erfragen
beim Zwangsverwalter Kunth.
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Kanaliſations-
Anſchlüſſe

führen aus (75Gebr. Graul.
Russchreivbung.

Die Lieferung hartgebrannter Mauerſteine zum Neubau unſerer
Brauerei ſoll im Wege des Wettbewerbes vergeben werden.

Angebote ſind bis zum 15. d. M., Vormittags 12 Uhr in
unſerer Geſchäftsſtelle, Weißenfelſerſtraße 283, hier, einzureichen, wo
ſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge ent-

nommen werden können. (35Merſeburg, den 4. Januar 1902.

Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
nen Feſenichait mit beſchränkter Haſtnng ein

Kanhalisation.
Vollſtändige Haus- und Hofentwäſſerungen (inkl. Zeichnung) mit

direktem Anſchluß an die ſtädtiſche Kanaliſation nach Vorſchrft und
langjähriger praktiſcher Erfahrung.

Beſtellungen hierauf jetzt ſchon erbeten.

Gustav EngelWechaniker. Jnſtallationsgeſchäft für Gas-, Waffſer-
und Entwäfſerungsanlagen (3476

Merſebu

Rabenbräu.
Beſter Erſatz für die theurcn Nürnberger Biere.

Merſeburger Pilſener,
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

Carl Schmicdckt.
Merſeburg, Unteraltenburg Nr. 59.

w. 2
er.

Halle a. S.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, in nächſter Nähe
vom Hauptbahnhof.

Täglich:
Der völlig neue großartige Spielplan.

William Orford's
Wunder Elefanten

Vorläufſige Anzeige.
Nur ein Abend.

COas in.
Sonnabend, d. 11. Januar,

Neumann
Bliemchen

Sänger. Die größte Attraktion einer
Geſellſchaft gegrüudet Variétébühne.

1857. La belle Lorraine,Schönheits-Gallerie moderner
Meiſter.

Brothers Starley,
akrobatiſche Kunſtradfahrer.

Mira de Dolinda,
Vortrags-Coſtüme-Soubrette.

Chr. Rügammer,
Grotesque-Humoriſt in ſeinen ur

komiſch-cxcentr. Soloſcenen.
Frères Welton

in ihren einzig exiſtirenden
olympiſchen Spielen.

BRBlack und White,
Muſikal. Phantaſten mit ihren

Original-Jnſtrumenten.
Dröse's Velograph,

neue Serie ſeiner lebenden prächtigen
Photographien.

Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Bisecuits,
Waffeln 2c.

VermeſſungsVureau
Merſeburg.

Kataſter, Fortſchreibungs-, Ver
meſſungs- Arbeiten pp., Grenz-
regulierungen bei Srctreitigkeiten
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2245
Der vereidigte Landmesser.

Frenz el.
Wohnung: Halleſcheſtza:a Nr. 35 pa.

99 2Schülerpenſion.
Oſtern 1902 finden noch mehrere

Schüler, die hier Schulen beſuchen
ſollen, liebevolle Aufnahme und gute
Unterweiſung in allem.

Auch Schülerinnen mit beſter
Unterweiſung, auch in weibl. Arbeiten.

Geſunde Wohnung,
beſte Empfehlung von Eltern früherer

Merſeburger Kreisblau nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Merseburg,

Mittwoch, den 8. Januar.

Einziges von der Gemeinde Oberammergau konzeſſionirtes Unternehmen.

Nestaurant eur Reitcßtsſrone,

Mittwoch, den 8. Januar 1902, Abends 8 Ahr:
Einmalige Aufführung

des

I Original-Oberammergauer D.
Passionsspiels

in ca. 100 elektriſchen farbigen Rieſen-Projektionen.
Verbindender Text von Frau Geh. Hofrath Toni von Schumacher, Stuttgart; geſprochen von Direktor

Emil Gobbers, Düſſeldorf.

DF Mit Orgelbegleitung.

Reihenfolge der Bilder:
Marktflecken Garmiſch.
Deutſchlands höchſter Punkt, die

Zugſpitze.
Kloſter Ettal.
Jnneres der Kirche von Ettal.
Bild von Oberammergau.
Die von König Ludwigll. dem Dorfe

gewidmete Kreuzigungsgruppe.
Kirche von Oberammergau.
Gruppenbild Mitſpielender.

Einige Ammergauer Kinder in
ihren Rollen als Cherubs c.

Vorderſeite d. Bürgermeiſterhauſes.
Gartenſeite deſſelben.
Forſthaus.
Haus des Chriſtus-Darſtellers.
Haus der Darſtellerin der Maria.
Wittelsbacher Hof mit Fremden.
Der Stuttgarter Bildhauer Kiem-

len modell. d. Chriſtus-Darſteller.

Oberammergauer Muſikkapelle.
Schauſpielhaus von außen.
Die Eiſenkonſtruktion deſſelben.
Leerer Zuſchauerraum.
Die Beſucher auf dem Wege nach

der Schauſpielhalle.
Der beſetzte Zuſchauerraum.
Bühne und Chor der Schutzgeiſter

Die einzelnen Darſteller:
Joſeph Mayer, der frühere Chriſtus-Darſteller, jetzt Sprecher des Prologs.

Rochus Lang, Herodes.
Franz Steinbacher, als Simon von Bethanien.

Rendl, als Petrus. Peter Rendl, als Johannes. Johann Zwink, als Judas. Maria Schwalb, als Martha. Bertha
Wolf, als Magdalena. Johann Mauſer, als Barabas. Anna Flunger, als Maria. Anton Lang, als Chriſtus.

Chorführer, als Pilatus. Sebaſtian Lang, Kaiphas.
Hoheprieſter Annas. Andreas Lang, als Rabbi.

Pauſe.

aus dem alten Teſtament eingeſchoben ſind.
Die Vertreibung aus dem Paradies. Das hl. Abendmahl.
Kreuzverehrung. Joſeph wird von ſeinen Brüdern
Einzug Jeſu in Jeruſalem. verkauft.
Tempelſcene. Judas vor dem hohen Rath.
Der hohe Rath. Adam arbeitend.Tobias' Abſchied von ſeinen Eltern. Chriſtus am Oelberg.
Magdalena ſalbt Chriſtus. Die Erſcheinung des Engels.
Chriſtus ſegnet Magdalena. Der Verrath.
Chriſtus ſegnet ſeine Jünger. Die Gefangennahme.
Chriſti Abſchied von Maria. Chriſtus vor Kaiphas.
Judas und die Händler. Petrus verleugnet Chriſtum.
Moſes. Kain und Abel.Die Speiſung des Volkes Jsrael Chriſtus vor Pilatus.

in der Wüſte als Vorbild des Chriſtus vor Herodes.
hl. Abendmahls. Geiſelung.

Beſtellung des Abendmahls. Verſpottung.

Jakob Rutz, der langjährige
Martin Oppenrieder, als

Thomas

Wenn wir nun in Bildern das Oberammergauer Paſſionsſpiel an uns vorüberziehen ſehen, ſo muß
noch bemerkt werden, daß je zwiſchen Handlung und dem Gange der Leidensgeſchichte vorbildliche Scenen

Dornenkrönung.
Eoce homo.
Verurtheilung Chriſti.
Moſes erhebt die Schlange.
Kreuztragung.
Simon von Cyrene.
Kreuzigung (große Scene.)
Chriſti Tod am Kreuze.
Kreuzabnahme.
Chriſtus im Schooße Maria's.
Pieta.
Grablegung.
Auferſtehung.
Apotheoſe.
Der ſegnende Heiland.

Preiſe der Plätze:
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Frahnert: Numerirter Platz Mk. I

Abendkaſſe: Numerirter Platz Mk. 1,25. I. Platz Mk. I.
I. Platz Mk. 0,75. Saal Mk. 0,50.

Saal Mk. 0,50.
Außerdem findet Nachmittags 4 Uhr zu ermäßigten Preiſen eine

Schüler- Aufführung
ſtatt. Numerirter Platz 40 Pfg. I. Platz 30 Pfg. Saal 10 Pfg.

Emil Gobbers,
Arrangeur von Projektions-Vorträgen, Düſſeldorf, Louiſenſtraße 33.

Schüler ſtehen mir zur Seite. Off. (erſtklaſſiger Fabriken) empfiehlt
erbitte in der Exped. d. Bl. unter M billig (3142

Friedrich Lichtenfeld.niederzulegen. (3529
wort

Hausentwässerungen
und Anschlüsse an die ſtädtiſche Kanaliſation
werden vorſchriftsmäßig ausgeführt.

C. Günther jun.,
3517) Maurermeiſter.

Eröffnung
Dienstag. d. 7. Januar.

Luise Graneiss,
Wüäsche-Geschäft,

Halle a. S., Kleinschmieden 6, I. Ftg.
Ecke Steinstrasse. (66

--m----=-m=-m=---=Für die dedatnion verantwertlich Ru do If Heine. DHrucg und Berlan von Ras of Heine in Merſeburg.

Restaurant Reichskrone.
Empfehle meinen guten preiswerthen

Mittagstisch,
ſowie eine täglich 50--70 Nummern
zählende à Ia carte-Speisen-
karte. Auch der Keller bietet das
Beſte. Hochachtungsvoll
76) Paul Teige-
Ftauttheater Haſſe a.

Mittwoch, d. 8. Januar 1902.
Abends 7 Uhr:

und des Fräul. Toni Leté.
Die Hugenotten.

Weſt-Panorama.

RiüviGr a.
Marseille, Nizza, Mongeo,
Monte-Carlo mit Spielhölle.
Nächſte Woche: III. Theil der

Pariser Ausstellung.

Gaſtſpiel des Frl. Lisbeth Stoll

r
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